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Fünf Jahre sind bereits 
seit der Gründung der 
Gesellschaft für Archäo- 
logie in OÖ. am 19. Jän-
ner 2006 vergangen. Am 
22. Oktober 2011 werden 
wir diesen halbrunden 
Geburtstag und gleich-
zeitig die bevorstehende 
Ausgabe #10 des ‚Sonius’ 
gebührend feiern. 

An diesem Tag (mit abendlichem Festakt) und in den 
darauffolgenden Wochen wird der Archäologie im 
Schlossmuseum Linz besondere Aufmerksamkeit zuteil. 
Neben Fachvorträgen und speziellen Präsentationen, 
die wir gemeinsam mit den KulturvermittlerInnen der  

OÖ. Landesmuseen vorbereiten, wird es auch Ver-
mittlungsangebote für die ganze Familie und für 
Schulklassen geben. Um die Zeit bis in den Herbst zu 
überbrücken, haben wir heuer wieder ein hoffentlich 
anregendes Programm mit spannenden Vorträgen zu 
sehr unterschiedlichen archäologischen Themen zu-
sammengestellt (s. S.11).

Wir hoffen, dass Ihnen diese Vorträge und die hier 
vorgelegten Beiträge, die einen Bogen von den bron-
zezeitlichen Hügelgräbern in Unterweitersdorf, über 
den hallstattzeitlichen Prachtmantel von Mitterkir-
chen und einen Bericht über eine Tagung mit dem  
Titel „Die erfundenen Kelten“ bis hin zu den Römern 
in Carnuntum spannen, Lust auf Mehr machen.

Stefan Traxler, Obmann

Willkommen!
Sonius #09
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Bereits Anfang der 1930-er Jahre wies P. Löffler erst-
mals auf einen Hügel im „Bachsteiner Tannen“ ge-
nannten Wald nahe des Weilers Radingdorf hin, 
der seiner Meinung nach ein Grabhügel sei (Löffler 
1920–1933; 1931). Erst mehrere Jahrzehnte später 
machte Manfred Pertlwieser nach einer Begehung da-
rauf aufmerksam, dass im Wald nicht nur ein Hügel, 
sondern eine ganze Grabhügelgruppe sichtbar erhal-
ten ist (Pertlwieser 1981). Die Zeitstellung der Nekro-
pole blieb aber weiterhin ungeklärt. Auf Veranlassung 
des Bundesdenkmalamtes wurden die Hügelgräber 
im Jahre 1994 durch die damalige Abteilung für Kul-
turgütervermessung des Landes Oberösterreich unter 
der Leitung von Erich Aufreiter eingemessen und un-
ter Denkmalschutz gestellt.

Schon während der Planungsphase für die Trassen-
findung der S10 – Mühlviertler Schnellstraße wurden 
die Belange der Denkmalpflege zwischen dem Bundes-
denkmalamt, dem Land Oberösterreich und der ASFI-
NAG abgestimmt. Archäologische Fundzonen und Ver-
dachtsflächen wurden nach luftbildarchäologischen 
Befliegungen und Trassenbegehungen parzellengenau 
festgelegt. Im Rahmen der Umweltverträglichkeits-
prüfung und des Genehmigungsverfahrens betreute 
ein eigener Fachgutachter für Kulturgüter alle vom 
Bauvorhaben berührten Bau- und Bodendenkmale.

Aufgrund der technischen Anforderungen für die 
geplante Schnellstraße und dem erforderlichen An-
schluss der neuen S10 an das Endstück der bestehen-
den Mühlkreisautobahn, zeigte sich schon während 
der Korridoruntersuchung für den Trassenverlauf, 
dass eine Einbeziehung des Grundstückes mit den 
Hügelgräbern in das Bauvorhaben unvermeidlich sein 
würde.

Leider war es nicht möglich, die Schnellstraße an 
dieser Stelle umzulegen und die denkmalgeschützten 
Hügelgräber vor Ort zu erhalten. Als Ersatzmaß-
nahme sollte eine archäologische Ausgrabung das 
Denkmal vor Ort ersetzen und die bisher im Boden 
gespeicherten Informationen dokumentieren. Die ar-
chäologischen Befunde und Fundmaterialien konnten 
so für die Nachwelt erhalten werden.

Im Ablauf des Bauprojektes wurde eine entsprechende 
Vorlaufzeit für die Ausgrabung vor Beginn der regu-
lären Bauarbeiten eingeplant. Damit stand nicht nur 
ein ausreichender Zeitraum für die Archäologen zur 
Verfügung, sondern dies gewährleistete auch die Ein-
haltung der Termine für den Straßenbau.

Nach der Rodung des Hochwaldes begann das Bun-
desdenkmalamt im Oktober 2008 mit den Untersu-
chungen. Bis Sommer 2010 konnten insgesamt 12 
Hügelgräber mit einem Durchmesser von bis zu 28 m 
und einer Höhe von maximal zwei Metern dokumen-
tiert werden. Um mögliche Zerstörungen von Gra-
beinbauten oder Funden zu vermeiden, mussten die 
gesamten Erdarbeiten manuell durchgeführt wer-
den. Die Entfernung der großen Wurzelstöcke auf den 
Grabhügeln erforderte nicht nur vollen Körperein- 
satz, sondern auch Kälteresistenz. Die Arbeiten wur-
den auch nach Wintereinbruch bei Bodenfrost und 
Schnee fortgeführt.

In mehreren Hügeln kamen dabei aus Granitsteinen 
gesetzte Grabkammern zu Tage. Darin befanden sich 
Brandbestattungen mit Grabbeigaben. Neben Resten 
von Leichenbrand wurden zahlreiche Keramikbruch-
stücke freigelegt, die sich im Zuge von aufwendigen 

Bronzezeitliche Hügelgräber
Unterweitersdorf, Trasse der S10

Abb. 3

Abb. 2

Abb. 1
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Restaurierungen teilweise wieder zu Ganzgefäßen 
zusammenfügen ließen. Nach Untersuchung der ober-
tägig sichtbaren Grabhügel wurde auch auf den Flä-
chen dazwischen der Humus maschinell entfernt. Da-
bei konnten zur großen Überraschung mehr als 20 in 
die ehemalige Erdoberfläche eingetiefte Urnengräber 
freigelegt werden.

Wie die Ausgrabungen zeigen, ist das Unterweiters-
dorfer Hügelgräberfeld in die späte Bronzezeit (Über-
gang Stufe Bz D/Ha A), in den Zeitraum zwischen dem 
13. und 11. Jh. v. Chr., zu datieren. Mit der Ausgrabung 
gelang in Oberösterreich erstmals der Nachweis, dass 
vor etwa 3.200 Jahren die Sitte der aufwendig errich-
ten Grabbauten zugunsten von einfachen Urnengrä-
bern aufgegeben wurde und beide Bestattungsweisen 
gleichzeitig vorkommen. Das Hügelgräberfeld mar-
kiert damit genau den Übergang von der späten Bron-
zezeit zur frühen Eisenzeit.

Die Ausgrabung in Unterweitersdorf ist von beson-
derer Bedeutung für die archäologische Forschung 
in Oberösterreich, da bislang nur wenige Hügelgrä-
bergruppen der späten Bronzezeit bekannt sind. Hier 
war es auch erstmals möglich, einen Friedhof aus die-

ser Zeit in seiner Gesamtheit zu ergraben. Die Funde 
werden nach der Restaurierung am Bundesdenkmal-
amt wissenschaftlich ausgewertet und es sind dabei 
wertvolle neue Erkenntnisse bei der Erforschung der 
bronzezeitlichen Geschichte in Oberösterreich zu er-
warten.

Literatur
P. Löffler, FÖ 1, 1920-33, 67. 
P. Löffler, Geschichtliches über das südliche mittlere 
Mühlviertel in altersgrauer Zeit. Heimatgaue 12, 1931, 100.
M. Pertlwieser, FÖ 20, 1981, 587.

Abb. 1: Luftbild von Hügel 3 während der  
Ausgrabung 2009 (Foto: E. Weinlich).

Abb. 2: Grafische Rekonstruktion eines  
Hügelgrabes der Bronzezeit aus Unterweitersdorf  
(Illustration: BDA, G: Hartmann).

Abb 3: Die mehr als 3.000 Jahre alten Gefäße  
aus Grabhügel 6 nach der Restaurierung  
(Foto: BDA, W. Klimesch).

■ Heinz Gruber und Wolfgang Klimesch

Die Herstellung von 
Textilien bedingt viele 
verschiedene Arbeits-
schritte, vom Vorbereiten 
der Fasern zu Spinnen, 
Weben, Verzierungs-
techniken, Färben bis 
zum Nähen. Die für diese 
Produktionsschritte nö-
tigen Geräte, aber auch 
die Endprodukte – die 
Textilien – sind an zahl-
reichen prähistorischen 

Fundstellen Mitteleuropas 
greifbar. Vor allem die 
Gewebefunde aus dem 
Salzbergwerk Hallstatt 
bestechen durch ihre gute 
Erhaltung und Farbig-
keit, sodass auch neueste 
Analysemethoden zum 
Verständnis der textilen 
Technikgeschichte heran-
gezogen werden konnten. 
Das Buch beschäftigt 
sich neben der detail-
lierten Vorstellung der 
einzelnen Arbeitsschritte 
auch mit der Soziologie 
des Textilhandwerks, mit 
den in der Produktion 
involvierten Personen und 
den Orten, an denen sie 
arbeiteten und lebten.

Das Textilhandwerk nahm 
in der europäischen Urge-
schichte einen wichtigen 
Stellenwert ein, da nicht 
nur wesentliche Güter des 
täglichen Bedarfs – allen 
voran Kleidung – herge-

stellt wurden, sondern 
auch Gebrauchswaren so-
wie repräsentative Objekte 
bis hin zu Luxusartikeln. 
Textilien waren wertvoll, 
dies drückt sich auch im 
Recycling von Stoffen 
aus. In der Urgeschich-
te wurden ausgediente 
Kleidungsstücke als 
Binde-, Verpackungs- und 
sogar als Verbandsmate-
rial verwendet. Bereits in 
der Urgeschichte dienten 
Kleidung und Schmuck 
nicht bloß als Schutz vor 
klimatischen Einflüssen. 
Textilien sind eben mehr 
als nur simples Gewand, 
sie stellen ein wesent-
liches Merkmal jeder Kul-
tur dar. Damals wie heute 
ist Kleidung ein wichtiges 
nonverbales Kommunika-
tionsmittel und sagt viel 
über ihren Träger, dessen 
sozialen Status, Alter und 
Geschlecht sowie Grup-
penzugehörigkeiten aus.

Karina Grömer,  
Prähistorische Textilkunst 
in Mitteleuropa –  
Geschichte des Hand-
werkes und der Kleidung 
vor den Römern 
 
mit Beiträgen von Regina 
Hofmann-de Keijzer und  
Helga Rösel-Mautendorfer.

Veröffentlichungen  
der Prähistorischen  
Abteilung 4  
Verlag des  
Naturhistorischen  
Museums Wien, 2010. 
 
ISBN 978-3-902421-50-0 
19 x 27 cm,  
480 Seiten, Hardcover, 
202 Abbildungen, farbig 
Preis: € 35,–

Zu bestellen beim Verlag 
des NHM Wien 
Burgring 7, A-1010 Wien 
Fax 0043-1-52177-229 
verlag@nhm-wien.ac.at 

Prähistorische Textilkunst in Mitteleuropa
Geschichte des Handwerkes und 
der Kleidung vor den RömernBuch-TIP

Sonius



Aus Mitterkirchen im Machland sind außergewöhn-
liche hallstattzeitliche Gräber bekannt. Der Grabhügel 
X  beinhaltet zwei Grabkammern aus dem 7. Jahrhun-
dert v. Chr. In Kammer 1 befindet sich eine Frauenbe-
stattung mit Wagen und Speise- und Trinkgefäßen, in 
der Kammer 2 eine Doppelbestattung zweier Frauen. 
Das Frauenskelett war im Bereich des Oberkörpers 
und Fuß aufwärts bis zu den Knien mit unzähligen 
kleinen Bronzeknöpfchen belegt. Zwischen den Fuß-
spitzen und den Knien lag zudem noch eine Zick-Zack-
Borte aus Bronzeringlein. Lederreste und Tierhaare 
im Bereich der Metallobjekte weisen auf das Träger-
material der Bronzeapplikationen hin – ein Mantel 
aus Leder und/oder Fell (Pertlwieser 1987, 64). 

Abb. 1: Mitterkirchen, Skizze des Grabbefundes  
Grab X, Kammer 2 und Rekonstruktion des Mantels  
(© OÖ. Landesmuseum, Skizze: M. Pertlwieser).

Einen ähnlichen Fund aus dem Gräberfeld von Hall-
statt beschreibt schon Johann Georg Ramsauer um 
1850: „…, über den Oberkörper bis Hüften um das 
ganze Skelet ¼ Zoll grohse Bronzknöpf an die Knochen 
geklept waren, muhs die Leiche in einen gestickten 
Halbmantel gehüllt gewesen sein, welcher nach den 
vorhandenen Spuren von Leder oder anderem unbe-
kannten Stoff gewesen sein dürfte…“(Kromer 1959, 
94). Aus Vulci/Italien stammen aus Grab 66, 680 
vor Christus ebenfalls Bronzeknöpfchen mit dem 
noch erhaltenen Nähfaden (Gleba 2008, 54, Abb. 36).  
Ein Blick auf zeitgenössische Abbildungen zeigt ne-
ben Schraffuren und verschiedenen linearen Gestal-
tungen auch kreisförmige Verzierungen. So sind zum 
Beispiel beim hallstattzeitlichen Soproner Kegelhals-
gefäß mit der „Webszene“ die Gewänder der Figuren 
mit Kreisaugen geschmückt. Diese bedecken sowohl 
das Innere des dreieckigen Gewandes und sind auch 
entlang des Randes aufgesetzt gestaltet. Auch auf 
der späthallstattzeitlichen Situla von Este Benvenuti 
sind manche der bekleideten Figuren mit runden Ele-
menten verziert. 

Abb. 2: Hallstatt, Grab 360: Aquarell des ältereisenzeit- 
lichen Grabbefundes und Bild der Schmuckelemente.  
Von den ursprünglich 3000 Bronzeknöpfen sind nur  
noch ca. 150 vorhanden (© Naturhistorisches Museum,  
Foto: A. Schumacher). 

Möglicherweise verwendeten die Hersteller dieser 
Kunstwerke den Punktdekor nicht nur als reines Füll-
motiv, sondern sie wollten auf reale Gegebenheiten 
hinweisen – etwa auf an Kleidung applizierte Knöpf-
chen. Da wir aus den Grabbefunden wissen, dass 
dieses Ausstattungsmuster nur in reicheren Gräbern 
vorkommt, wollte man damit eventuell ein besonderes 
Kleidungsstück darstellen. 

Besonders prächtig müssen die im neuen Zustand 
goldglänzenden Bronzeknöpfchen gewirkt haben – 
ganz im Sinne Strabons, der im 1. Jh. v. Chr. über die 
Kelten schrieb „…und die Vornehmen tragen bunt-
gefärbte und goldbestickte Kleider...“ (Ausstellungs- 
katalog: Die Kelten in Gallien, 1978, 94). 

Abb. 3: Kleidungsdarstellungen mit punktförmigen 
Verzierungen aus Este und Sopron (nach Lucke 
und Frey 1962, Taf. 65 und Eibner 1986, Taf. 1).
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Der Prachtmantel aus Mitterkirchen
Betrachtungen aus bekleidungstechnischer Sicht

Situla Este, Villa Benvenuti, Ritz- und Punzdekor

Kegelhalsgefäß von Sopron, Tumulus 27 (neu 128)
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Veranstaltungen Ausstellungen

weitere Archäologie-Tips

Eintritt: € 3, für Mitglieder GRATIS

bis 1. Mai 2011
Nordico, Linz
Rätsel der Steinzeit. Zwischen Donau und Alpen
www.nordico.at

ab 19. Februar 2011
Naturhistorisches Museum, Wien
Forschungspfade durchs NHM
www.nhm-wien.ac.at/ausstellung

25. März 2011 – 15. November 2011
Römermuseum Kastell Boiotro, Passau
Erdställe – rätselhafte unterirdische Gänge
www.stadtarchaeologie.de

16. April 2011 – 15. November 2011
Petronell-Carnuntum,  
Bad Deutsch-Altenburg, Hainburg
Erobern – Entdecken – Erleben  
im RÖMERLAND Carnuntum
Niederösterreichische Landesausstellung 2011
www.noe-landesausstellung.at

Do. 24. Februar 2011, 17.30
Leonding, Welserstr. 20
Jahreshauptversammlung

Do. 24. Februar 2011, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Tell-el-Dab‘a/Avaris – Eine Metropole des 
2. Jahrtausends im östlichen Nildelta
Irene Forstner-Müller (ÖAI Kairo)

Mi. 2. März 2011, 17.30
Wien, Naturhistorisches Museum
Steinzeit-Lager entdeckt!
Walpurga Antl-Weiser

Do. 24. März 2011, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Schiffsarchäologie zwischen Mittelmeer  
und Ostseeraum – Möglichkeiten und Grenzen  
der Identifizierung von Schiffswracks.
Henrik Pohl  
(Gesellschaft für Schiffsarchäologie e.V., Rostock)

Do. 28. April 2011, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Die latènezeitliche Besiedlung in Ostbayern  
zwischen Donau und Alpenrand. 
Überlegungen zur Siedlungsgeschichte anhand 
der Gräber, Siedlungen und Viereckschanzen 
Walter Irlinger  
(Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege)

Do. 26. Mai 2011, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Kleidung und Mode durch die Zeiten 
Karina Grömer (Naturhistorisches Museum, Wien)

Do. 16. Juni 2011, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Gilgenberg-Bierberg. Die erste flächig  
ergrabene vorgeschichtliche Siedlung  
im Innviertel
Robert Schumann (Universität München)

Do. 22. September 2011, 18.30
Leonding, Welserstr. 20
Konservierung und Restaurierung  
im Wandel der Zeit
Heike Rührig (OÖ. Landesmuseen)

Sa. 22. Oktober 2011
Linz, Schlossmuseum
Jubiläumsveranstaltung der GesArchOÖ
ab 18 Uhr
Festakt mit Vortrag: Luftbildarchäologie
Michael Doneus (Universität Wien)

27. Oktober bis 17. November 2011, 18.30
Linz, Schlossmuseum
Archäologische Vortragsreihe (jeweils Do)
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